
Ausbildung
Für die Ausbildung zum Polizei-

hund muss ein Hund mindestens 15
Monate alt sein. Nach acht Wochen
Ausbildung gilt er zwar als Schutzhund,
ist aber noch kein Profi. Die Ausbil-
dung beinhaltet bestimmte Rituale.
„Es ist eine reine Übungssache“, er-
klärt Ausbildungsleiter Markus Köhler.
Die Spezialisierungbeispielswei-

se für Rauschgift oder Sprengstoff
nimmt weitere neun bis zwölf Wochen
in Anspruch.
Als Übungsgelände dient zurzeit

das ehemalige Jugendheim am Schön-
bühl in Weinstadt-Beutelsbach. Das
Gelände etwas außerhalb vom Ort ist
ideal. Trainingmit Hunden ist nicht ge-
rade leise und dort stören sie keinen.

Aufklärung statt Verteufelung
In einem Facebook-Kurs für Anfänger lernen Kinder den Umgang mit dem sozialen Netzwerk

Freunden ihren Satz lesen darf und wer
nicht. Solche Einstellungen zur Privatsphä-
re, wie Facebook es nennt, sind teilweise
schwer zu finden und zu verstehen. Daher
bekommen die Schüler eine ausführliche
Anleitung mit Screenshots mit nach Hause.
„Das Problem bei Facebook ist aber, dass
sich die Benutzeroberfläche in drei Wochen
schon wieder verändert haben kann“, meint
Rahner-Göring.
Nachdem aber die ersten Hürden genom-

men sind, schicken sich die Schüler aufge-
regt Freundschaftsanfragen und tauschen
erste Nachrichten aus. „Das ist mein Ziel:
Dass die Kinder wissen, wie man mit Face-
book umgeht und dann Spaß daran haben
können“, meint Rahner-Göring. Die meis-
ten Jugendlichen hätten aber schon ein gu-
tes Gespür dafür. So wie Luisa, die 139
Freunde auf Facebook hat. „Aber jetzt will
ich einige löschen“, meint sie nachdenklich.

der Freundefinder von Facebook Namen
und E-Mails sammelt und eigentlich juris-
tisch unzulässig ist.
Philipp lernt, dass er keine fremden Bil-

der als eigene ausgeben und hochladen darf,
sondern nur verlinken. Und während Eva
ihre erste Statusmeldung eintippt, lernt sie,
wie sie bestimmen kann, wer von ihren

bietet die Diplompädagogin im Rems-
Murr-Kreis solche Kurse an, die Kinder und
auch Erwachsene fit machen für das Inter-
net – oder speziell für Facebook. Rahner-
Görings Devise dabei: Aufklärung statt
Verteufelung. „Man muss hinschauen und
offen sein“, findet sie. Lieber die Kinder im
Umgang mit Facebook sensibilisieren, an-
statt sie davon abzuschirmen.

Facebooks Jugendschutz reicht nicht

Und das fängt schon bei der scheinbar ein-
fachen Registrierung an: „Benutzt dafür ein
sicheres Passwort: 14 Zeichen, die kein
sinnvolles Wort ergeben“, erklärt die Kurs-
leiterin. Wie soll man sich das bloß merken?
Schülerin Julia weiß die Antwort schon:
„Man nimmt einfach die Anfangsbuchsta-
ben von einem Satz“, erklärt sie. Und so
tüfteln die Schüler an einem kreativen
Code, während Rahner-Göring rügt: „Beim
Passwort verhalten sich auch viele Erwach-
sene nicht richtig.“
Als es an die Bestätigung der Allgemeinen

Geschäftsbedingungen (AGB) geht, sagt sie
offenbar ein wenig resigniert: „Facebook
hat mit die schwierigsten und längsten Nut-
zungsbedingungen der Welt. Ausgedruckt
sind das 60 Seiten.“ Dabei hat Facebook
zwar einen Jugendschutz, der zum Beispiel
verhindert, dass Suchmaschinen Profile der
Kinder finden. Aber das reicht der Kurslei-
terin nicht. Daher erklärt sie Maren, dass

Von unserer Mitarbeiterin
Ellen Schonter

Waiblingen.
„Sicherheit im Internet ist extrem
wichtig. Aberman soll denKindern auch
nicht den Spaß an Facebook verder-
ben“, meint Christa Rahner-Göring. In
einem Kurs der Familienbildungsstät-
te Waiblingen schult sie Kinder im
Umgang mit dem sozialen Netzwerk.

Eigentlich sieht es einfach und harmlos aus:
Schnell ein paar Daten eingegeben, ein
Klick – und schon ist man bei Facebook.
Vor allem für Kinder und Jugendliche ist
das soziale Netzwerk verlockend und mitt-
lerweile auch selbstverständlicher Teil der
Kommunikation. „Fast alle in unserer ach-
ten Klasse sind bei Facebook“, erzählen
Maren und Julia vom Fellbacher Gymnasi-
um, die zum Kurs der Familienbildungs-
stätte (FBS) gekommen sind. „Und oft wer-
den dort Unternehmungen geplant, die man
ohne Facebook nicht mitbekommt“, sagen
sie. Auch Luisa aus Stetten meint: „Man
kann dort super mit Freunden chatten!“ In
ihrer fünften Klasse ist sie eine der weni-
gen, die schon bei Facebook ist, hier im
Kurs die Einzige. Die anderen Schüler, die
sich im Computerraum des Kreismedien-
zentrums in Waiblingen zusammengefun-
den haben, wollen es ihr gleichtun – und da-
bei unterstützt sie Christa Rahner-Göring.
„Kinder haben ein Recht darauf, dass man
ihre Wünsche respektiert“, sagt sie.

Hinschauen und offen sein

Gemeinsam will Rahner-Göring heute mit
den Kindern ein Facebook-Profil anlegen
und ihnen die ersten Schritte im sozialen
Netzwerk zeigen. Seit etwa zwei Jahren

Facebooks Privatsphäre-Einstellungen zum Datenschutz sind gerade für Kinder nicht leicht zu verstehen.

Kurs-Termine der FBS
bis 18.15 Uhr.

Facebook für Eltern, am Donnerstag,
13. Juni, von 18 bis 21.15 Uhr

Anmeldung zu den Kursen unter
0 71 51/5 15 83 oder 5 16 78 und www.fbs-
waiblingen.de.

Facebook für Menschen, die älter als
50 Jahre sind, Einstieg ist amDienstag, 30.
April, der Aufbaukurs findet am Dienstag,
7. Mai, statt. Jeweils von 15.30 bis 18.30
Uhr.
Facebook fürMütter, am Mittwoch, 8.

Mai, und Mittwoch, 15. Mai, jeweils von 15

Tippdes Tages

Training zur
Krebsvorsorge

Mit der „Mamma Care“-Methode soll es
Frauen ermöglicht werden, sicher in der
Selbstuntersuchung der Brust zu wer-
den. Der Frauenrat Waiblingen bietet
dazu im Kulturhaus Schwanen in der
Winnender Straße 4 gleich zwei Kurse
an: jeweils am Mittwoch, 10. und 17.
April, können die Teilnehmerinnen von
19 Uhr bis 20.30 Uhr nicht nur theoreti-
sches Wissen darüber erwerben, son-
dern werden auch praktisch angeleitet.
Zunächst am Silikon-Modell, in das un-
terschiedliche Gewebsformen einge-
baut sind, und dann auch am eigenen
Körper. Anmeldungen dazu sind bei der
Beauftragten für Chancengleichheit,
Gabi Weber, möglich unter der Telefon-
nummer 0 71 51/50 01-2 38 oder per E-
Mail unter der Adresse chancengleich-
heit@waiblingen.de.

Eine Reise
nach Sibirien

Waiblingen.
Wie es sein kann, unfreiwillig in Sibirien
zu landen, kann man heute, Mittwoch, 3.
April, von 20 Uhr an im Traumpalast-
Kino, Bahnhofstraße in Waiblingen, se-
hen. „Ausgerechnet Sibirien“, denkt sich
wohl Matthias Bleuel im gleichnamigen
Film, den das Kommunale KinoWaiblin-
gen präsentiert. Er als spießiger Logisti-
ker wird von seiner Firma nach Süd-Si-
birien versetzt und muss sich dort zu-
rechtfinden. Die Komödie über den Kul-
turschock basiert auf Michael Ebmayers
Roman „Der Neuling“.

Kompakt

Salon-Diskussion
zum Thema Heirat

Waiblingen.
Die Frauenwerkstatt Waiblingen lädt
zum 4. Waiblinger Salon mit dem Thema
„Heirat – Wertewandel eines Lebensent-
wurfs?“ am Mittwoch, 10. April, ein. Von
19.30 Uhr an wird in der Mittleren Sack-
gasse 4-6 in Anlehnung an die Salon-
Tradition aus dem 18. Jahrhundert ge-
meinsam diskutiert. Der Eintritt ist frei,
um Anmeldung unter 0 71 51/90 20 22
oder unter frauenwerkstatt-waiblin-
gen@gmx. de wird gebeten.

Erste-Hilfe-Abend
für Frauen

Waiblingen.
Für Frauen, die ihre Kenntnisse in Erster
Hilfe auffrischen wollen, veranstalten
die Frauen im Zentrum Waiblingen am
Donnerstag, 11. April, einen Auffri-
schungsabend. Von 19 Uhr an zeigt eine
Rettungssanitäterin mit Fallbeispielen,
an was man bei Erster Hilfe denken
muss. Der Kurs kostet drei Euro, anmel-
den kann man sich unter 07151/21354
oder per E-Mail unter der Adresse bei
efessmann@web.de.

Singen im
ForumMitte

Waiblingen.
Unter dem Titel „Musik liegt in der Luft“
treffen sich am Mittwoch, 3. April, ab
14.30 Uhr im Forum Mitte Interessenten
zum Singen von Schlagern und anderen
populärenMelodien aus vielen Jahrzehn-
ten. Das Treffen wird von Kai Müller ge-
leitet.

Waiblingen-Beinstein.
Die Remsbrücke von Beinstein zur alten
Bundesstraße 29 ist reparaturbedürftig
und muss saniert werden. Die Vorunter-
suchungen für die Arbeiten beginnen vo-
raussichtlich in der zweiten Aprilwoche
und dauern etwa vierzehn Tage, heißt es
in einer Pressemitteilung des Landrats-
amtes Rems-Murr. Die Fahrbahnüber-
gänge zwischen Straße und Brücke müs-
sen ausgetauscht werden und auch die
Asphaltabdichtung auf dem Bauwerk
wird erneuert. Außerdem werden einige
Schadstellen an der Betonoberfläche
ausgebessert, neue Leitplanken montiert
und Änderungen an den Geländern vor-
genommen. Dazu muss jeweils eine Spur
der Fahrbahn gesperrt werden. Der Ver-
kehr kann die Brücke per Ampelregelung
abwechselnd von beiden Seiten überque-
ren. Das wird allerdings zu Verkehrsbe-
hinderungen, vor allem während des Be-
rufsverkehrs, führen, so das Landrats-
amt weiter. Die Hauptbaumaßnahme
wird dann in den Sommerferien stattfin-
den. Dann werden auch die Verkehrsbe-
hinderungen stärker: Denn dann wird
eine Vollsperrung der Brücke notwendig,
und es wird eine Umleitung eingerichtet.

Brückenarbeiten
in Beinstein

In Schutt und Asche mit Hundeschuhen
Brandmittelspürhunde bei der Polizeidirektion Waiblingen tragen Schuhe, wenn sie nach der Brandursache schnüffeln

Von unserem Redaktionsmitglied
Diana Nägele

Waiblingen.
Gummisohle unten, oben ein dehn-
barer Stoff und ein Klettverschluss – der
bis zu zehn Zentimeter große Schuh,
den Ausbildungsleiter Markus Köhler in
der Hand hält, ist kein Kinderschuh.
Vier an der Zahl, schützen sie die Pfoten
von Hündin Yuma, wenn sie in abge-
brannten Gebäuden nach Brandmittel-
beschleunigern schnüffelt.

Markus Köhler öffnet den Kofferraum sei-
nes Dienstwagens. Hinten eingebaut ist
eine Hundetransportbox, aus der ein leises
Jaulen und ein Scharren mit den Pfoten
hörbar wird. Kaum hat er die Hundebox ge-
öffnet, kommt Hündin Yuma herausge-
sprungen. Der Ausbildungsleiter zieht der
Hündin zwei Paar Schuhe an. Ein wenig er-
innern sie an Kinderschuhe, zumindest was
die Größe betrifft. Wobei die Form schon
vermuten lässt, dass da anatomisch gesehen
kein Kinderfuß reinpasst. Unten ist es eine
etwas dickere Gummisohle, oben Stoff. Ge-
halten werden sie von einem Klettver-
schluss. Einigermaßen geduldig hält Yuma
die Pfoten hin. Sie kennt die Prozedur und
weiß: Gleich geht es los. Yuma ist ein Belgi-
scher Schäferhund, von Beruf aber Brand-
mittelspürhund bei der Polizeidirektion
Waiblingen. Ihr männlicher Kollege ist
Hund Loui.

Mit der Hundenase
Brandbeschleuniger schnüffeln

Sobald alle vier Schuhe an den Pfoten sind,
macht Yuma ein paar erste Schritte. Dabei
sieht sie sprichwörtlich aus wie der Storch
im Salat. Nach kurzer Zeit hat sie sich ans
Schuhwerk gewöhnt, schließlich ist das
nichts Neues für sie. Dann geht es an die
Arbeit. Yuma wird in ein abgebranntes Ge-
bäude geschickt. Mit ihrer Nase erschnüf-
felt sie Brandbeschleuniger. Damit findet
die Polizei heraus, ob das Feuer durch einen
Defekt entstanden ist oder jemand das Feu-
er bewusst gelegt hat. Eben die Frage haben
sich die ermittelnden Polizisten auch beim
Wohnhausbrand in Backnang gestellt, bei
dem acht Menschen sterben mussten.
Um die Brandursache zu klären, wurden

Hündin Yuma und Hund Loui nach Back-
nang gerufen, zusammen mit ihren beiden
Hundeführern Markus Köhler und Werner
Bay. Der Brand ist längst gelöscht, wenn die
beiden Hunde ihre Arbeit beginnen. Es darf
an keiner Stelle mehr schwelen, alles ande-
re wäre für die Tiere gefährlich. Ihr Ar-
beitsumfeld ist schon gefährlich genug.
Scherben, Holzsplitter, Nägel – die Brand-
mittelspürhunde bewegen sich in einem
Trümmerfeld. „Das Profil der Sohle ist re-
lativ dick“, sagt Markus Köhler. So werden

Markus Köhler hilft Hundedame Yuma in die Schuhe. Damit gerüstet, erschnüffelt sie in einem abgebrannten Gebäude Brandbeschleuniger. Bild: Bernhardt

nicht alles“, so Köhler. Manche eignen sich
dafür, Brandbeschleuniger zu erschnüffeln,
andere, um Täter in einem Gebäude aufzu-
spüren, und wiederum andere werden Lei-
chensuchhunde. Davon gibt es übrigens in
Baden-Württemberg fünf, und einer davon
ist bei der Polizeidirektion Waiblingen.
Die Hunde leben bei den Polizisten zu

Hause. Das ist ein wichtiges Kriterium für
die Polizeihundestaffel. „Hund und Herr-
chen müssen zusammengehören“, so Köh-
ler. Der Polizist muss seinen Hund in- und
auswendig kennen. „Im Verhalten des Hun-
des lesen können, das ist für die Arbeit
wichtig.“
Waiblinger Brandmittelspürhunde sind

gefragt. Vor kurzem wurden die Waiblinger
Spürnasen nach Büsingen bei Singen an
den Bodensee gerufen, weil es dort eine Se-
rie von Brandstiftern an Autos und Gebäu-
den gegeben hat. Auch dort waren die Hun-
de Yuma und Loui mit ihren Hundeführern
und Schuhen an den Pfoten vor Ort, um
Brandbeschleuniger zu erschnüffeln.

die Pfoten vor Schnittverletzungen ge-
schützt.
In ganz Baden-Württemberg gibt es gera-

de einmal sieben Brandmittelspürhunde,
zwei von ihnen gehören zur Polizeidirekti-
on Waiblingen. Göppingen und der Rems-
Murr-Kreis haben eine gemeinsame Hunde-
staffel. „18 Hunde inklusive der Azubis und
Senioren gehören zum Team“, sagt Hunde-
staffel-Leiter Holger Bienert.
Ihre Arbeit als Polizeihund ist für die Tie-

re Spielerei. Geht der Spieltrieb im Alter
verloren, gehören die Hunde zum alten Ei-
sen. Nicht jeder Hund kann zur Hundestaf-
fel. „Es ist schwierig, geeignete Hunde zu
finden“, so Markus Köhler. Alltägliche
Dinge muss er können. Manche trauen sich
nicht über ein Gitter oder über glatte Böden
zu laufen oder gar eine Treppe hochzustei-
gen, bei der man zwischen den Stufen
durchsieht.
Haben sie die erste Hürde geschafft, ent-

scheidet sich, für welches Einsatzgebiet der
Hund geeignet ist. „Ein Hund allein kann
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Ausbildung
Für die Ausbildung zum Polizei-

hund muss ein Hund mindestens 15
Monate alt sein. Nach acht Wochen
Ausbildung gilt er zwar als Schutzhund,
ist aber noch kein Profi. Die Ausbil-
dung beinhaltet bestimmte Rituale.
„Es ist eine reine Übungssache“, er-
klärt Ausbildungsleiter Markus Köhler.
Die Spezialisierungbeispielswei-

se für Rauschgift oder Sprengstoff
nimmt weitere neun bis zwölf Wochen
in Anspruch.
Als Übungsgelände dient zurzeit

das ehemalige Jugendheim am Schön-
bühl in Weinstadt-Beutelsbach. Das
Gelände etwas außerhalb vom Ort ist
ideal. Trainingmit Hunden ist nicht ge-
rade leise und dort stören sie keinen.

Aufklärung statt Verteufelung
In einem Facebook-Kurs für Anfänger lernen Kinder den Umgang mit dem sozialen Netzwerk

Freunden ihren Satz lesen darf und wer
nicht. Solche Einstellungen zur Privatsphä-
re, wie Facebook es nennt, sind teilweise
schwer zu finden und zu verstehen. Daher
bekommen die Schüler eine ausführliche
Anleitung mit Screenshots mit nach Hause.
„Das Problem bei Facebook ist aber, dass
sich die Benutzeroberfläche in drei Wochen
schon wieder verändert haben kann“, meint
Rahner-Göring.
Nachdem aber die ersten Hürden genom-

men sind, schicken sich die Schüler aufge-
regt Freundschaftsanfragen und tauschen
erste Nachrichten aus. „Das ist mein Ziel:
Dass die Kinder wissen, wie man mit Face-
book umgeht und dann Spaß daran haben
können“, meint Rahner-Göring. Die meis-
ten Jugendlichen hätten aber schon ein gu-
tes Gespür dafür. So wie Luisa, die 139
Freunde auf Facebook hat. „Aber jetzt will
ich einige löschen“, meint sie nachdenklich.

der Freundefinder von Facebook Namen
und E-Mails sammelt und eigentlich juris-
tisch unzulässig ist.
Philipp lernt, dass er keine fremden Bil-

der als eigene ausgeben und hochladen darf,
sondern nur verlinken. Und während Eva
ihre erste Statusmeldung eintippt, lernt sie,
wie sie bestimmen kann, wer von ihren

bietet die Diplompädagogin im Rems-
Murr-Kreis solche Kurse an, die Kinder und
auch Erwachsene fit machen für das Inter-
net – oder speziell für Facebook. Rahner-
Görings Devise dabei: Aufklärung statt
Verteufelung. „Man muss hinschauen und
offen sein“, findet sie. Lieber die Kinder im
Umgang mit Facebook sensibilisieren, an-
statt sie davon abzuschirmen.

Facebooks Jugendschutz reicht nicht

Und das fängt schon bei der scheinbar ein-
fachen Registrierung an: „Benutzt dafür ein
sicheres Passwort: 14 Zeichen, die kein
sinnvolles Wort ergeben“, erklärt die Kurs-
leiterin. Wie soll man sich das bloß merken?
Schülerin Julia weiß die Antwort schon:
„Man nimmt einfach die Anfangsbuchsta-
ben von einem Satz“, erklärt sie. Und so
tüfteln die Schüler an einem kreativen
Code, während Rahner-Göring rügt: „Beim
Passwort verhalten sich auch viele Erwach-
sene nicht richtig.“
Als es an die Bestätigung der Allgemeinen

Geschäftsbedingungen (AGB) geht, sagt sie
offenbar ein wenig resigniert: „Facebook
hat mit die schwierigsten und längsten Nut-
zungsbedingungen der Welt. Ausgedruckt
sind das 60 Seiten.“ Dabei hat Facebook
zwar einen Jugendschutz, der zum Beispiel
verhindert, dass Suchmaschinen Profile der
Kinder finden. Aber das reicht der Kurslei-
terin nicht. Daher erklärt sie Maren, dass

Von unserer Mitarbeiterin
Ellen Schonter

Waiblingen.
„Sicherheit im Internet ist extrem
wichtig. Aberman soll denKindern auch
nicht den Spaß an Facebook verder-
ben“, meint Christa Rahner-Göring. In
einem Kurs der Familienbildungsstät-
te Waiblingen schult sie Kinder im
Umgang mit dem sozialen Netzwerk.

Eigentlich sieht es einfach und harmlos aus:
Schnell ein paar Daten eingegeben, ein
Klick – und schon ist man bei Facebook.
Vor allem für Kinder und Jugendliche ist
das soziale Netzwerk verlockend und mitt-
lerweile auch selbstverständlicher Teil der
Kommunikation. „Fast alle in unserer ach-
ten Klasse sind bei Facebook“, erzählen
Maren und Julia vom Fellbacher Gymnasi-
um, die zum Kurs der Familienbildungs-
stätte (FBS) gekommen sind. „Und oft wer-
den dort Unternehmungen geplant, die man
ohne Facebook nicht mitbekommt“, sagen
sie. Auch Luisa aus Stetten meint: „Man
kann dort super mit Freunden chatten!“ In
ihrer fünften Klasse ist sie eine der weni-
gen, die schon bei Facebook ist, hier im
Kurs die Einzige. Die anderen Schüler, die
sich im Computerraum des Kreismedien-
zentrums in Waiblingen zusammengefun-
den haben, wollen es ihr gleichtun – und da-
bei unterstützt sie Christa Rahner-Göring.
„Kinder haben ein Recht darauf, dass man
ihre Wünsche respektiert“, sagt sie.

Hinschauen und offen sein

Gemeinsam will Rahner-Göring heute mit
den Kindern ein Facebook-Profil anlegen
und ihnen die ersten Schritte im sozialen
Netzwerk zeigen. Seit etwa zwei Jahren

Facebooks Privatsphäre-Einstellungen zum Datenschutz sind gerade für Kinder nicht leicht zu verstehen.
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populärenMelodien aus vielen Jahrzehn-
ten. Das Treffen wird von Kai Müller ge-
leitet.

Waiblingen-Beinstein.
Die Remsbrücke von Beinstein zur alten
Bundesstraße 29 ist reparaturbedürftig
und muss saniert werden. Die Vorunter-
suchungen für die Arbeiten beginnen vo-
raussichtlich in der zweiten Aprilwoche
und dauern etwa vierzehn Tage, heißt es
in einer Pressemitteilung des Landrats-
amtes Rems-Murr. Die Fahrbahnüber-
gänge zwischen Straße und Brücke müs-
sen ausgetauscht werden und auch die
Asphaltabdichtung auf dem Bauwerk
wird erneuert. Außerdem werden einige
Schadstellen an der Betonoberfläche
ausgebessert, neue Leitplanken montiert
und Änderungen an den Geländern vor-
genommen. Dazu muss jeweils eine Spur
der Fahrbahn gesperrt werden. Der Ver-
kehr kann die Brücke per Ampelregelung
abwechselnd von beiden Seiten überque-
ren. Das wird allerdings zu Verkehrsbe-
hinderungen, vor allem während des Be-
rufsverkehrs, führen, so das Landrats-
amt weiter. Die Hauptbaumaßnahme
wird dann in den Sommerferien stattfin-
den. Dann werden auch die Verkehrsbe-
hinderungen stärker: Denn dann wird
eine Vollsperrung der Brücke notwendig,
und es wird eine Umleitung eingerichtet.

Brückenarbeiten
in Beinstein

In Schutt und Asche mit Hundeschuhen
Brandmittelspürhunde bei der Polizeidirektion Waiblingen tragen Schuhe, wenn sie nach der Brandursache schnüffeln

Von unserem Redaktionsmitglied
Diana Nägele

Waiblingen.
Gummisohle unten, oben ein dehn-
barer Stoff und ein Klettverschluss – der
bis zu zehn Zentimeter große Schuh,
den Ausbildungsleiter Markus Köhler in
der Hand hält, ist kein Kinderschuh.
Vier an der Zahl, schützen sie die Pfoten
von Hündin Yuma, wenn sie in abge-
brannten Gebäuden nach Brandmittel-
beschleunigern schnüffelt.

Markus Köhler öffnet den Kofferraum sei-
nes Dienstwagens. Hinten eingebaut ist
eine Hundetransportbox, aus der ein leises
Jaulen und ein Scharren mit den Pfoten
hörbar wird. Kaum hat er die Hundebox ge-
öffnet, kommt Hündin Yuma herausge-
sprungen. Der Ausbildungsleiter zieht der
Hündin zwei Paar Schuhe an. Ein wenig er-
innern sie an Kinderschuhe, zumindest was
die Größe betrifft. Wobei die Form schon
vermuten lässt, dass da anatomisch gesehen
kein Kinderfuß reinpasst. Unten ist es eine
etwas dickere Gummisohle, oben Stoff. Ge-
halten werden sie von einem Klettver-
schluss. Einigermaßen geduldig hält Yuma
die Pfoten hin. Sie kennt die Prozedur und
weiß: Gleich geht es los. Yuma ist ein Belgi-
scher Schäferhund, von Beruf aber Brand-
mittelspürhund bei der Polizeidirektion
Waiblingen. Ihr männlicher Kollege ist
Hund Loui.

Mit der Hundenase
Brandbeschleuniger schnüffeln

Sobald alle vier Schuhe an den Pfoten sind,
macht Yuma ein paar erste Schritte. Dabei
sieht sie sprichwörtlich aus wie der Storch
im Salat. Nach kurzer Zeit hat sie sich ans
Schuhwerk gewöhnt, schließlich ist das
nichts Neues für sie. Dann geht es an die
Arbeit. Yuma wird in ein abgebranntes Ge-
bäude geschickt. Mit ihrer Nase erschnüf-
felt sie Brandbeschleuniger. Damit findet
die Polizei heraus, ob das Feuer durch einen
Defekt entstanden ist oder jemand das Feu-
er bewusst gelegt hat. Eben die Frage haben
sich die ermittelnden Polizisten auch beim
Wohnhausbrand in Backnang gestellt, bei
dem acht Menschen sterben mussten.
Um die Brandursache zu klären, wurden

Hündin Yuma und Hund Loui nach Back-
nang gerufen, zusammen mit ihren beiden
Hundeführern Markus Köhler und Werner
Bay. Der Brand ist längst gelöscht, wenn die
beiden Hunde ihre Arbeit beginnen. Es darf
an keiner Stelle mehr schwelen, alles ande-
re wäre für die Tiere gefährlich. Ihr Ar-
beitsumfeld ist schon gefährlich genug.
Scherben, Holzsplitter, Nägel – die Brand-
mittelspürhunde bewegen sich in einem
Trümmerfeld. „Das Profil der Sohle ist re-
lativ dick“, sagt Markus Köhler. So werden

Markus Köhler hilft Hundedame Yuma in die Schuhe. Damit gerüstet, erschnüffelt sie in einem abgebrannten Gebäude Brandbeschleuniger. Bild: Bernhardt

nicht alles“, so Köhler. Manche eignen sich
dafür, Brandbeschleuniger zu erschnüffeln,
andere, um Täter in einem Gebäude aufzu-
spüren, und wiederum andere werden Lei-
chensuchhunde. Davon gibt es übrigens in
Baden-Württemberg fünf, und einer davon
ist bei der Polizeidirektion Waiblingen.
Die Hunde leben bei den Polizisten zu

Hause. Das ist ein wichtiges Kriterium für
die Polizeihundestaffel. „Hund und Herr-
chen müssen zusammengehören“, so Köh-
ler. Der Polizist muss seinen Hund in- und
auswendig kennen. „Im Verhalten des Hun-
des lesen können, das ist für die Arbeit
wichtig.“
Waiblinger Brandmittelspürhunde sind

gefragt. Vor kurzem wurden die Waiblinger
Spürnasen nach Büsingen bei Singen an
den Bodensee gerufen, weil es dort eine Se-
rie von Brandstiftern an Autos und Gebäu-
den gegeben hat. Auch dort waren die Hun-
de Yuma und Loui mit ihren Hundeführern
und Schuhen an den Pfoten vor Ort, um
Brandbeschleuniger zu erschnüffeln.

die Pfoten vor Schnittverletzungen ge-
schützt.
In ganz Baden-Württemberg gibt es gera-

de einmal sieben Brandmittelspürhunde,
zwei von ihnen gehören zur Polizeidirekti-
on Waiblingen. Göppingen und der Rems-
Murr-Kreis haben eine gemeinsame Hunde-
staffel. „18 Hunde inklusive der Azubis und
Senioren gehören zum Team“, sagt Hunde-
staffel-Leiter Holger Bienert.
Ihre Arbeit als Polizeihund ist für die Tie-

re Spielerei. Geht der Spieltrieb im Alter
verloren, gehören die Hunde zum alten Ei-
sen. Nicht jeder Hund kann zur Hundestaf-
fel. „Es ist schwierig, geeignete Hunde zu
finden“, so Markus Köhler. Alltägliche
Dinge muss er können. Manche trauen sich
nicht über ein Gitter oder über glatte Böden
zu laufen oder gar eine Treppe hochzustei-
gen, bei der man zwischen den Stufen
durchsieht.
Haben sie die erste Hürde geschafft, ent-

scheidet sich, für welches Einsatzgebiet der
Hund geeignet ist. „Ein Hund allein kann

Waiblingen Nummer 77 – WNS1
Mittwoch, 3. April 2013

REDAKTION WAIBLINGEN

TELEFON 07151 566 -576
FAX 07151 566 -402
E-MAIL waiblingen@zvw.de
ONLINE www.waiblinger-kreiszeitung.de

B 1


